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Kurze TagesüberfichL
Des vorläufige Sammelergebnis am Tage der nationa¬

len Solidarität beträgt im Reich 3,5 Millionen RM .
Der Tag der nationalen Solidarität hat in allen deut¬

schen Städten und Orten viele freudige Geber gefunden.
Ueberall wurden die höheren Führer mit ihren Sammel¬
büchsen förmlich umlagert und jubelnd begrüßt.

Rudolf Heß , der Stellvertreter des Führers sprach in Bo¬
chum für die deutsch-französische Verständigung.

In Eens sprachen am Samstag im Völkerbundsrat La-
val . Aloisi , Eden , Litwinow und der polnische Vertreter zum
südslawisch-ungarischen Konflikt.

Der italienisch-abessinische Truppenzusammenstoß soll auf
beiden Seiten schwere Verluste gebracht haben» Protest -
schrille sind beiderseits erfolgt . Italienische Truppen sollen
160 Kilometer weit in Abessinien eingedrungen sein.

Die Abschaffung des Brotkartensystems in Rußland hat
eine Preissteigerung auf der ganzen Linie mit sich gebracht,
sodaß jetzt eine Erhöhung der Löhne, Gehälter und Pen¬
sionen erfolgen mußte.

Das Saargebiet stand am Sonntag im Zeichen großer
Massenkundgebungen der Deutschen Front . Nach dem großen
Amtswalterappell in einem Riesenzelt vor den Toren der
Stadt Saarbrücken fand am Nachmittag eine weitere Kund¬
gebung , an der etwa 4V WO Personen teilnahmen , statt .
Der stellvertretende Landesleiter Nietmann sprach in einer
längeren Rede seine Genugtuung über die in Genf erfolgte
Einigung in der Saarfrage ans . Die Kundgebung , die von
etwa 158 Parallelversammlungen im ganzen Saargebiet
begleitet war , klang in ein Treuegelöbnis der Saardeut -

schen aus .

Dir Genfer Verhandlungen über den südslawisch -un¬

garischen Streitfall werden in Pariser politischen Kreisen
mit unruhiger Spannung verfolgt , die Samstagsitzung des
Völkerbundsrates habe eine freundschaftliche Lösung des
Streites noch nicht erleichtert.

Pg. Moraüer übernimmt die Leitung des KultulMtes
der RkHysprovagaitdmeikung

bld . Die NSK . meldet aus Berlin unterm 8 . Dezember : Die

Leitung des Kulturamtes der Reichspropagandaleitung der

NSDAP , übernimmt mit sofortiger Wirkung Pg . Franz Mo-

raller , der Geschässführer der Reichskulturkammer . 2hm obliegt

damit der gesamte personelle und propagandistische Ausbau der

Kulturarbeit im Rahmen der NSDAP .

gez . Dr . Göbbels , Reichspropagandaleiter der NSDAP .

Ari Heiligabend GaMlienschlutz um 17 Ahr
Berlin , 9 . Dez. Zwischen der Zentralverwaltung des Neichs-

einheitsoerbands des deutschen Gaststättengewerbes und dem
stellvertretenden Reichssachgruppenleiter Sander ist vereinbart
worden, daß grundsätzlich allen Angestellten Gelegenheit gegeben
werden soll , das Weihnachtssest in der Familie zu feiern . Des¬
halb sollen die Betriebe nach Möglichkeit am Heiligabend um
l7 Uhr schließen . Wo ein Bedürfnis zum Ofsenhalten über 17

Uhr hinaus vorhanden ist . sind Ausnahmen mit Genehmigung
der Gauverwaltung des Reichseinheitsverbandes zulässig. 2n
diesen Fällen sollen unverheiratete Arbeitnehmer »ur Dienst¬

leistung herangezogen werden.

ErLMNjjHrkr Tr . Zankel Mich vMgluch!
Weimar , 9 . Dez . Der Gauleiter von Thüringen teilt mit :

Samstag abend verschied der SA .-Gruppenführer und thüringi¬
sche Staatsrat Dr . Gustav Zunkel an den Folgen eines schweren
Autounsalles . Er war im Begriff , mit seinem Krastwazen zur

Ausübung seiner Sammeltätigkeit anläßlich des Tages der na¬

tionalen Solidarität nach Apolda zu fahren . Sein Wagen geriet

tnfolge der Glätte der Straße ins Schleudern und schlug mit
der rechten Hinterseite , wo gerade unglücklicherweise der Erup -

vrnsührer saß , gegen einen starken Baum . Dr . Zunkel wurde

aus dem Wagen herausgeschleudert und fiel so
^

unglücklich , daß
er einen schweren Schüdelbruch erlitt , was den Tod herbeisührte .
Dr . Zunkel ist 48 2ahre alt geworden . Besonders tragisch ist,
daß er kurz vor dem Neichsparteitag geheiratet hat .

Staatsbegräbnis für SB EruppeusLhrer Zunkel.

DRV . Weimar , 9 . Dez. Die thüringische Landesregierung
hat für den SA -Gruppenführer Staatsrat Dr . Zunkel , der , wie

gemeldet, am Samstag abend einem Kraftwagenunmll zum

Dsüer gefallen ist , ein Staatsbegräbnis angeordnet . Alle Glie¬

derungen und Formationen des Gaues Thüringen werden
harai? ts1licklMen.

'

Ser Tag - er Soli - arM
Berlin , 9 . Dez . Nach den Feststellungen der Sammelstells , die

bis in die frühen Morgenstunden alle Hände voll zu tun hatte ,
sind in B e r l in von den 4000 Sammlern insgesamt 215 82K.4S
RM . in den blauen Büchsen gesammelt worden Das ist das
größte einer Straßensammlung , das je zu verzeichnen war und
auch das des Lhristrosentages noch weit übsrrraf Der Erfolg
ist um so höher zu veranschlagen , als die Sammeltätigkeit sich
nur aus wenige Stunden erstreckte . Die Abrechnungsstelle des
Propagandaministerium , notierte ullein für Dr . Göbbels un»

Eöring 12 080 .70 RM .

Dr. Göbbels erstattet dem Führer Bericht
3.5 Millionen RM . im Reich

Berlin , 9 . Dez . Reichsminister Dr Göbbels erstattete Sonn¬
tagmittag dem Führer Bericht über den Verlauf des „Tages
der nationalen Solidarität " . Er konnte dabei Mitteilen , daß
die Aktion im ganzen Reich reibungslos und ohne Störung ver¬
laufen ist. Die Anteilnahme der Bevölkerung übertras alle bis¬
her bei ähnlichen Anlässen dagewesenc Ausmaße .

Das vorläufige Gesamtergebnis beträgt rund 3,5 Millionen
RM . Es läßt die Ergebnisse aller früheren Sammlungen sür
das Wiuterhilsswerk weit hinter sich zurück und stellt mehr als
die Hälfte des Ergebnisses der Zeppelin - Spende des deutschen
Volkes dar , für die im reichen und mächtigen Vorkriegsdeutsch¬
laad ein Jahr lang gesammelt werden mußte, während die
Sammeltätigkeit am Tage der yationale « Solidarität nur fünf
Stunden betrug .

Der Führer drückte Dr . Göbbels seine besondere Befriedi¬
gung über Verlaus und Ergebnis der Aktion aus und beauf¬
tragte ihn . allen daran beteiligten Sammlern und Spendern
seinen herzlichsten Dank zum Ausdruck zu bringen . .

Dr. Göbbels dankt den SMier» und SVendem
Berlin , 9. Dez . Reichsminister Dr . Göbbels dankt den Samm¬

lern und Spendern zum Tag der nationalen Solidarität mit
folgendem Aufruf :
, 2m Aufträge des Führers danke ich allen , die als Sammler

oder Spender am Tage der nationalen Solidarität milgewirkt
haben , um ihn damit zu einem wirklichen Akt Tat gewordener
Volksgemeinschaft zu gestalten . Die unzähligen Männer unö
Frauen des öffentlichen Lebens , die sich durch ihr persönliches
Beispiel in die Front des Heeres der unbekannten Sammler
stellten, haben damit bewiesen, daß ihnen der Begriff der natio¬
nalen Solidarität keine leere Phrase ist . Sie haben dabei aber
auch ausnahmslos und mit tiefer Befriedigung die innere Ver¬
bundenheit des deutschen Volkes mit seinen sozialistischen Aufga¬
ben feststellen können und gewiß aufs neue höchste Achtung und
größte Liebe gerade zum armen und vielfach notleidenden Teil
der Nation empfunden , der sich am Samstag mit Begeisterung
für das neue Reich und in Hilfsbereitschaft sür die sozial Be¬
drängten geradezu übertraf .

Der Welt aber haben wir alle . Sammler und Spender - e i n
leuchtendes Beispiel unserer inneren Geschlos¬
senheit und nationalen Solidarität gegeben und
haben damit einen bloßen Sammeltag zu einem wahrenFe st¬
und Freudentag des ganzen deutschen Volkes gemacht .

"

VorlSMs Gesallimgednis der Caslinlnngen
aui Tage der mmoMlen CoMar

'M
Berlin , 9 . Dez. Das vorläufige Gesamtergebnis der Samm¬

lungen am Tage der nationalen Solidarität dürfte 3,5 Mil¬
lionen RM . erreichen.

Es wurden gesammelt : Berlin 225 000 , Vayr . Ostmark 50 000
(26 Kreise von 43) . Düsseldorf 98 000 . Essen 41468. Halle -Merie -

burg 72 526, Hamburg 50 000 , Hannover -Ost 128 756 , Hannover -
Süd 70 000, Aachen 80 000 , Hessen -Nassau 230 503 , Koblenz-Trier
45 000, Kurhessen 77 000 , Kurmark 183 296, München 85 000
(Oberöaysrn ) , Schlesien 211000 (5 Kreise fehlen) , Sachsen
258 320 , Magdeburg -Anhalt 163 482 , Lübeck-Mecklenburg 97 000
( 13 von 16 Kreisen ) - Ostpreußen 35 000 ( 16 von 46 Kreisen) .

- Pommern 90 753 , Rheinpfalz 55 000 , Schleswig -Holstein 220 310,
' Unterfranken 49 000 (fehlen 4 Kreise von 24) , Mittelfranken

47 800 , Thüringen 130 947 . Weser - Ems .72 000 , Westfalen-Nord
100 000 , Westfalen -Süd 99 887 . Württemberg 82650 (50
Prozent der Kreise) , Baden 70 000 (50 Prozent der Kreise) .
Zusammen 3 358 865 RM .

Der Tag der nationalen Solidarität in Berlin .
DNB . Berlin , 8 . Dez. Trotz des zuerst ungünstigen Wetters

demonstrierte heute ganz Berlin für die nationale Solidarität .
Schon Stunden vor Beginn der Sammlunoen waren die Stra¬

ßen , in denen Minister , Staatssekretäre , SA .- und SS . -Führer ,
PO .-Leiter und Reichs - und Staatsbeamte sich in den Dienst
des Winterhilfswerkes stellen sollten , von dichten Menschen -

massen gefüllt . Bereits eine knappe Stunde nach Beginn der

Sammlung konnten die ersten vollen Büchsen nbgcliefert wer¬
den. Ueberall drängten sich die Menschen, um für das Winter -

hilsswerk zu spenden. Mit jubelnden Heilrusen wurden Unter
den Linden vor dem Hotel Adlon Reichsminister Dr . Goebbels
und Ministerpräsident Göring empfangen . 2n wenigen Minu¬
ten hatten sich Zehntausende zusammengefunden , die alle per¬
sönlich dem Minister ihre Gabe überreichen wollten . Keiner¬
lei Absperrungen hpnntan den Strom der Menschenmasse ab¬
dämmen , so daß die Mktnstcr sofort in der Menge verschwan¬
den und es Mühe kostete , ihnen ständig neue Sammelbüchsen
zu Überbringern 10- , ja 100 RM .

'- Scheine wechselten ab mit

Kupferpfennigen und Zehnpsennigstücken ; niemand , der nicht
in diesen Stunden für die Volksgemeinschaft , für die nationale
Solidarität der gegenseitigen Hilfe , für das nationalsoziali¬
stische Deutschland durch opferbereite Tat demonstriert hätte .

Diejenigen , denen es trotz aller Anstrengung nicht gelang , bis

zum Propagandaministcr durchzudringen , pilgerten zum Mi¬

nisterium , um dort ihre Gaben Dr . Goebbels abzugeben . . So

brachte einer ein goldenes Vorkriegs -Zehnmarkstück, das er in

einer Schublade ausbcwahrt hatte , ein anderer übergab dem

Ministerium die Summe von 700 RM ., die er am Vormittag
in seinem Betrieb gesammelt hatte .

Vis in die späten Abendstunden hinein gab cs kein Nachlas»

sen in der Eebefreudigkeit , wo auch nur immer eine rote Sam¬

melbüchse des Winterhilfswerkcs klapperte , da drängten sich
die Volksgenossen, um der nationalsozialistischen Winterhilfe
und durch sie anderen bedrängten Volksgenossen zu helfen.

Dieser trübe Dezembernachmittag , er zeigte. Berlin in einem

neuen Gesicht : Er manifestierte vor der ganzen Welt eine

schweigende , aber desto eindringlichere Kundgebung des Opfer¬

geistes und des Gemeinschaftsgefühles einer ganzen Nation .

„Wir lassen Euch nicht im Stich " . Diese Parole flog von

Straße zu Straße und fand überall begeisterten Widerhall . —

Wir lassen weder die notleidenden deutschen Volksgenossen im

Stich , noch die nationalsozialistische Staatsführung in ihrer
Aufbauarbeit .

Diese wenigen Stunden trugen die 2dee der nationalen So¬
lidarität zum Siege .

Beispiele rührendster Hilfsbereitschaft .

Als Dr . Goebbels in der Lindenpassage sammelte , drängte
sich ein lOjähriger 2unge zu ihm durch und überreichte dem

ReichsprobaganLa-
minisler Sr. Goebbels
sammelteauf der Straße

. 5.
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Minister seine Sparbüchse , die mit 3,80 RM . gefüllt war .
Gleichzeitig gab er Dr . Goebbels einen Brief , in dem er schil¬
dert , wie er diese 3,8V RM . verdient hätte : „Diesen Betrag
habe ich durch Verkauf ' von alten Zeitschriften erhalten . Ich
hatte 200 bekommen , als mir der Gedanke kam , sie zu ver¬
kaufen . Sofort machte ich mich mit nzeiner Schwester und mei¬
nem Freund auf und verkaufte sie 3 Stück zu 10 Pfennig und
ein Stück 5 Pfg . Ich verkaufte am ersten Tag 30 und am
zweiten Tag 8 Hefte . Es kam aber vor , dag ich für ein Heft
10 Pfg . bekam oder auch für gar kein Heft 5 Pfg . Das Geld ist
alles in der Büchse enthalten . Pimpf Hans Gert Meyer und
Jungmädel Ursula Meyer und mein Freund Horst Queck. Wir
bitten , das Geld dem Winterhilfswerk zu überführen . Heil
Hitler !"

Ebenfalls in der Passage ereignete sich, dag ein Arbeiter , als
er Dr . Goebbels ein Spende übergab , die Worte hinzufügte :
„Herr Doktor , so etwas kann nur das deutsche Volk !" Mitten
im Gedränge vor dem Hotel Adlon hörte man plötzlich eine
Kinderstimme , die nach Dr . Goebbels rief . Ein kleiner Knirps
hatte ein Markstück in der Hand und war sehr unglücklich , als
er sah , wie die Menschenmassen den Minister immer weiter
von ihm entfernten . Aber standhaft weigerte er sich, seine
Mark irgend jemand anders zu geben . Dr . Goebbels kehrte
sofort um und nahm persönlich von dem kleinen Mann die
Spende entgegen . Glückstrahlend verschwand der Junge in der
Menge .

Besonders bezeichnend war , dag reich und arm , Soldat und
Arbeiter , jung und alt , bunt durcheinander gemischt , sich um
die Sammelbüchsen drängte . Neben wenigen Kupferpfennigen
und einzelnen Zehnpfennigstücken standen Spenden von 50 und
100 RM .- Scheinen , ja auch Schecks von bedeutend höheren Be¬
trägen wurden in die Büchsen gesteckt.

Unbewacht , als Volksgenossen unter Volksgenossen , die Mi¬
nister , Staatssekretäre , die Führer der Partei und ihrer Orga¬
nisationen mitten in der Menge . Mit Staunen und Verwun¬
derung erlebten die Ausländer , die in den großen Hotels
Unter den Linden oder am Potsdamer Platz anwesend waren ,
diesen „Tag der nationalen Solidarität "

. Ein bedeutender
englischer Wirtschaftsführer äußerte , dag er es garnicht fassen
könne , was sich dort draußen auf der Straße abspiele , denn er
sei nach Deutschland gekommen in dem Glauben , daß die Be¬
richte in der Emigrantenpresse richtig seien , daß jeder der sam¬
melnden Minister von 300 Kriminalbeamten bewacht werden ,
würde . Um so tiefer berühre es ihn , nun zu sehen , wie die
nationalsozialistischen Minister , ohne einen einzigen Schutz
notwendig zu haben , mitten in dieser riesenhaften wogenden
Menschenmenge für ihre notleidenden Volksgenossen sammelten .

Reichsminister Dr . Goebbels beschloß seine Sammeltätigkeit
am Tage der nationalen Solidarität um 22 Uhr mit einem Be¬
such in der „Lichtburg " am Gesundbrunnen beim Wedding .

Hier in diesem besonders von Arbeitern besuchten Lichtspiel¬
theater wurde Dr . Goebbels mit besonderer Eebesreudigkeit
empfangen .

Einmaliger Aeueschwm -er Saar-
-enifihen

Großer Amtswalterappell der Deutschen Front .

Das Ausland udn der Tag der nationalen Solidarität .
DRV . London , 9 . Dez . Die Sonntagspresse schenkt dem Tag

der nationalen Solidarität in Deutschland große Beachtung .
Unter der Überschrift „In einer gemeinsamen Sache " werden
telegraphisch übermittelte Bilder des General Eörings und Dr .
Goebbels veröffentlicht , wie sie Unter den Linden für das
WHW . sammeln . In den Berliner Berichten wird die aufrich¬
tige Begeisterung der riesigen Volksmengen besonders hervor¬
gehoben .

DNB . Stockholm . 9. De,z. Die Berliner Berichte über den
Verlauf der Sammelaktion am Samstag werden von der schwe¬
dischen Presse in großer Aufmachung und durchweg an hervor¬
ragender Stelle veröffentlicht . „Svenska Dagbladet " sagt , daß
dieser große Schlag gegen die Not und für das WHW . auch
ein glänzendes Ergebnis gezeitigt habe . In allen Berichten
wird befonders die Beteiligung führender Persönlichkeiten
hervorgehoben , wobei am meisten Dr . Goebbels , Eöring und
Schacht genannt werden . Das Mitwirken dieser Persönlich¬
keiten habe natürlich beispielgebend und anseuernd gewirkt .
In einer Meldung heißt cs : die Münzen regneten über Dr .
Goebbels und seine Büchse war so schnell voll geworden , daß
die Nütze eines SS . -Mannes als Sammelbüchse habe herhai -
t»n müssen .

Lest G « ve Srlmatrettuu «
das »V « e»a «bee Tageblatt "

DNB . Saarbrücken , 9. Dez . Vor den Toren Saarbrückens
war vor einiger Zeit das große Zelt vom Nürnberger Partei¬
tag aufgestellt worden , um angesichts des Verbots jeder öffent¬
lichen Kundgebung im Saargebiet zu einer geschlossenen Ver¬
sammlung größten Stils aufrnsen zu können . Am Sonntag vor¬
mittag wurde dieses Zelt nunmehr seiner Bestimmung über¬
geben . 40 000 Amtswalter aus allen Orten des Saargebietes
füllten das Niesenzelt bis auf den letzten Platz . Der Kreisleiter
von Saarbrücken , Weiter , gedachte zunächst der Gefallenen des
Weltkrieges und der Blutopser der Bewegung . Unter den
Klängen des Liedes „Ich halt ' einen Kameraden " erwies die
Versammlung siebend den Toten die Ehre .

Landesorganisationsleiter Brück gab in seiner Ansprache ein
Bild von der Verantwortung und den schweren Aufgaben jedes
einzigen saardeutschen Amtswalters . Unter tosendem Beifall
stellte er fest, daß das Saarvolk in einmütiger Geschlossenheit
zum Deutschen Reich und seinem Führer Adolf Hitler stehe . Ein¬
dringlich warnte Brück vor Provokateuren , die sich in die
Deutsche Front einschleichen könnten , und erzählte von einem
nun bekannt gewordenen geheimen Befehl der kommunistischen
Partei im Saargebiet , die ihre sämtlichen Ortsgruppen ange¬
wiesen habe , zehn Mann in die Deutsche Front übertreten zu
lassen , um dort Zersetzungsarbeit zu leisten . Alle diese Machen¬
schaften zerschellten jedoch an der inneren Geschlossenheit und
Disziplin der Deutschen Front .

Der Propagandaleiter und Führer der Deutschen Eewerk -
schaftsfront an der Saar , Peter Kiefer , richtete einen eindring¬
lichen Appell an Alle , am 13. Januar das Unrecht von Ver¬
sailles auszulöschen . Ehrliche Anerkennung und warmen Dank
zollte er dem Dreier -Ausschuß und seinem Präsidenten Baron
Aloisi für die geleistete gute Arbeit . Eine klare Lage sei nun¬
mehr geschaffen . Mit stürmischer Begeisterung dankte die Ver¬
sammlung , als der Redner die Auffassung des gesamten Saar¬
deutschtums dahin zusammenfaßte : Am 13. Januar werden
wir die Ehre wieder erobern , die man uns in Versailles gegen
rnseren Willen raubte . Es geht nicht um kirchliche , religiöse
oder sozialpolitische Fragen . Dem deutschen Volk an der Saar

-geht es nur darum , ob es bei seinem angestammten Volk und
Vaterland bleibt oder ewig von ihm getrennt werden wird .
Mit scharfen Worten geißelte Peter Kiefer sodann das Treiben
der neu gegründeten sogenannten Katholischen Parteigruppe .
Dankenswerterweise habe Herr Rossenbeck schon offenbart , um
was es in diesem „Christlichen Volksbund " letztlich gehe . Unter
Empörungsrufen der Versammlung verwies der Redner auf die
verabscheuungswürdige Tatsache , daß sich die neue Partei ihre
politischen Geschäfte von einer Presse besorgen lasse , deren An¬
hänger und Leser zu den erbittertsten Feinden des Christentums
gehören . Unsere Pflicht ist es jetzt , so schloß der Redner , Deutsch¬
land wieder zu gewinnen , um das Unrecht von Versailles zu
beseitigen . Die Versammlung stimmte darauf begeistert das
Deutschland - und das Horst Wessel -Lied an .

In seiner Schlußanspräche wies Kreisleiter Weiter die Amts¬
walter nochmals darauf hin . daß die Jnnehaltung strengster
Disziplin erforderlich sei . Mit einem dreifachen Siegheil auf
die Saarheimat , auf Deutschland und seinen Führer schloß die
Versammlung , der nachmittags eine Massenkundgebung der
Deutschen Front Saarbrücken -Stadt folgte .

SiaveHM eines -leinen Kreuzers in Kiel
Kiek, 8. Dez . In Anwesenheit des Chefs der Marineleitung ,Admiral Dr . h . c. Reader , des Reichsstatthalters von Bayern ,General von Epp , des Gauleiters von Franken , Julius Streicher ,und anderer hervorragender Persönlichkeiten lief am Samstag

mittag aus den Deutschen Werken in Kjel ein neuer kleiner
Kreuzer der Reichsmarine vom Stapel . Das Schiff wurde vonder Gattin des in der Falklandinsel - Schlacht gefallenen Kapitäns
zur See von Schönberg auf den Namen „Nürnberg " getauf/ .Die Taufrede hielt der Oberbürgermeister von Nürnberg , Ober¬
führer Liebei .

Start -es LasischiffeS „Graf 3eM1tn"
zur Weihnachls-

fa-rt
DNB . Friedrichshascn , 9 . Dez . Das Luftschiff „Graf Zeppe¬

lin " ist gestern nacht 22,50 Uhr unter Führung von Kapitän
Lehmann zu seiner 12. diesjährigen Südamerikafahrt , der
sog. Weihnachtsfahrt , nach Rio de Janeiro gestartet . Unter
den 19 Passagieren befindet sich auch der bekannte Afrikaflieger
Walter Mittelholzer .

Me M Mols Hetz
für deuNch -sranzösische Verständigung

BochOm . 9 . Dez . Am Samstagabend sprach vor 40 000 P ? , ,
sonen im festlich geschmückten Depot der Bochumer Straßen ,
bahn der Stellvertreter des Führers Reichsminister Rudolf
Hetz . Er führte einleitend aus , daß der Tag der nationale «
Solidarität an dies Pflicht des Einstehens jedes einzelnen im
deutschen Volke für alle , die der Hilfe bedürfen , erinnert . Ke.
nau so, wie es für den einzelnen Deutschen eine selbstverständ¬
liche Pflicht ist , dem schwchächeren Volksgenossen zu Helsen , so H
dies auch Pflicht des Staates . Besonders haben wir Deutsche«
die Aufgabe , den Kriegsoerletzten und den Opfern des Krieges
in der Heimat durch positive Hilfe zu danken . Es ist ein . Gebot
der nationalen Ehre , denen auch materiell zu helfen , die ihr ?
Gesundheit und ihre Arbeitskraft opferten im Kampf um das
Sein ihres Volkes . Der Arbeiter , der im Berus verunglückte ,
und auch der , der nun nicht mehr arbeitsfähig sein würde , der
ein langes Leben der Werktätigkeit hinter sich hat , sie gehören
zu denen , die als Kämpfer für die nationale Existenz ein R e ch r
auf ausreichende Versorgung haben .

Die autzenpoli tisch eLage stkeifend , sagte Rudolf Heßz
„Wir Deutschen können mit Ruhe der außenpolitischen Entwick¬
lung entgegensetzen . Wir tun alles , um eine ruhige
europäische Entwicklung herbeiführeN zu hel¬
fen ".

Zur Frage des Kriegsgeredes äußerte sich Rudolf
Heß : „Ich kann mir denken , daß viele unserer Volksgenossen
sich fragen , woher kommt denn eigentlich neuerdings das viele
Gerede von Krieg und Kriegsgefahr ? Daß sie sich sagen , wer in
aller Welt hat denn nur die Absicht , Krieg zu führen ? Oder
wer hat ein Interesse daran , von Kriegsgefahr zu reden ? Dazu
möchte ich sagen : Ich glaube an keine akute Kriegs¬
gefahr . Ich glaube auch nicht , daß es verantwortungsbewußte
Politiker , die wahre Beauftragte ihr : Völker sind , gibt , die zu
einem Kriege treiben . Aber es gibt Interessenten am Mißtrauen
der Völker . Das sind Leute , denen jedes Mittel recht ist, wenn
sie ein kleines Wortfeuerwerk für ihre Eitelkeit entzünden kön¬
nen . Und dazu dient ihnen auch das an -die - Wand -Malen von
Kriegsgefahr . Das sind ferner Emigranten , die , innerlich uns
äußerlich vaterlandslos , nur ein Ziel haben , Rache an den Völ¬
kern , die sie ausgestoßen haben , zu nehmen Sie können nur im
Trüben fischen, sie können als die Verachteten aller Völker nur
im Hintergründe sticheln . Sie können Hetzen und lügen , und mit
Kriegsgerede Unruhe schaffen , sonst haben sie keinen politischen
Daseinszweck . Diese Herren betreiben ihr Handwerk unter dem
Motto : Deutschland rüstet aus , Deutschland gefährdet die Welt ,
wir hingegen müssen ihr den Frieden erhalten " .

Den Frieden auf der Welt erhalten die anständigen
Soldaten viel eher als böswillige Leitartikler , lieber diese
braucht man auch gar nicht zu reden , sie arbeiten für einen be¬
stimmten Zweck. Es schreiben aber auch andere Auslandsjour¬
nalisten ihre Attacken gegen Deutschland , vielleicht sogar in dem
Glauben , wenn sie Deutschland diffamieren , dienten sie dem
Frieden . Die meisten von diesen kennen das neue Deutschland
garnicht und noch weniger die Deutschen von heute . Wenn diese
Herren draußen sich bei ihren Kollegen in Deutschland erkundig¬
ten , würden sie vielleicht doch eines besseren belehrt werden .
Wir haben nämlich mit Freuden , so betonte der Stellvertreter
des Führers , gesehen , daß bei denjenigen Vertretern der Aus¬
landspresse , die sich aufrichtig um ein Kennenlernen Deutsch¬
lands bemühen , ein wachsendes Matz von Verständnis für das
neue Deutschland vorhanden ist

Ich halte es für richtig , öffentlich den Wert einer an¬
ständigen Berichterstattung für die Beruhigung der
Völker festzustellen . Es bleiben als Kriegstreiber und als Leute ,
die gern vom Kriege reden , im wesentlichen Elemente übrig , die
keine Verantwortung tragen für das Schicksal der Völker . Daß
diese Elemente niemals selbst in die Lage kommen würden , in
einem Feldzug an der Front zu kämpfen , versteht sich von selbst.
Wir brauchen sie auch wohl derzeit in ihrer gefährlichen Be¬
deutung nicht zu überschätzen . Sie müssen am ruhigen Wider¬
standswillen der Völker selbst icheitern .

Bezüglich der deutsch - französischen Situation
stellte Rudolf Hetz fest : Wir Deutschen sind heute nicht mehr der
Meinung , daß Frankreich — wie wir es besonders zur Zeit
des Ruhreinbruches glauben mußten — die Vernichtung un¬
seres Landes mit allen Mitteln betreibt . Eine veränderte Stel¬
lung Frankreichs zu Deutschland bat natürlich auch eine erfreu¬
liche Aenderung der Einstellung Deutschlands zu dem Problem
„Frankreich " mit sich bringen können . Heute glauben wir , daß
eine Verständigung mit Frankreich tatsächlich
möglich ist und wir werden durch die Reden und Besuche
französischer Frontkämpfer und durch die Antworten von Front¬
kämpfern anderer Länder auch in unserer Friedensparole be¬
stärk»
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ünnkelgraue Austen . Eine wellige Strähne seines dich¬ten Haares hing ihm in die Stirn . Er strich diese Strähne
zurück, lachte noch immer auf Christa nieder . Tie zogihre Hand aus der seinen . Aber ihr Gesicht war blasi bisin die Lippen .

Stumm saß der Oberhofbaner ihnen gegenüber .

oi/ec« /§/>.
<12. Fortsetzung .)

Bertha Oberhof ging in die Wäschekammer . Die war
schon immer ihr Stolz , und dort hinein ließ sie keinen
Dienstboten . Das machte sie alles selbst . Und heute
suchte sie die schönsten Bezüge anA denn es waren zwei
sehr vornehme Damen , gewiß auchsehr verwöhnt , deren
Ansprüchen man eben doch gerecht werden mußte , wenn
sie nun einmal hier waren .

Die jüngere war eine Schönheit allerersten Ranges ,
soviel sah sogar die einfache , bescheidene , in diesen Dingen
Nicht allzu erfahrene Bertha Oberhof .

Der Oberhofbauer ging in sein Zimmer , und Christa
schritt wieder dem Garten zu , nachdem der Vater ihr
noch freundlich zugenickt .

Beim Mittagessen saß dann Ernst Oberhof frisch und
braungebrannt neben Christa , und sprach freundlich mit
ihr . Es fielen auch ein paar Worte über die Sommer¬
gäste , und Ernst bemerkte ärgerlich : „Daß du das nicht
taffen kannst , Tantchen ! Ich denke , du hast mit uns
schon gerade genug Arbeit . Warum du dir jedes Jahr
fremde Menschen aufladen mutzt , ist mir schleierhaft .
Aber es scheint deine Leidenschaft zu sein , es fremdenLeuten auf dem Oberhof bequem zn machen ."

Christa zuckte so heftig zusammen , daß es Ernst be¬
merkte . Und da wußte er, was sie dachte. Er faßte nach
ihrer kleinen Hand .

„Ra , Christel , hör ' mal , du, meine Schwester , beziehst
das doch nicht etwa auf dich ? Meine Worte galten selbst¬
verständlich nur den fremden Menschen , die sich einige
Wochen hier wohl sein lassen und dann wieder ver¬
schwinden .

"
Die Berührung seiner Hand ließ das Mädchen er¬

zittern . Ein erstaunte . Ansdruck kam in Ernfts große ,

Droben in ihrepr nett eingerichteten Schlafzimmer
stand Gisela Heiden und dehnte die schlanken Glieder .

Durch die meitgeöffnete Tür sah man ins Neben¬
zimmer , wo die Frau Bankier damit beschäftigt war , ihre
zahlreichen Sommertoiletten in die Schränke zu ver¬
stauen .

Gisela trat in die Tür .
„Weißt dn, Mama , reichlich langweilig wird es schonwerden . Weshalb konnten wir nicht nach Zoppot oderan den Königssee , nach dem Salzkammergut oder sonst¬wohin gehen , wo es nett ist ? Ausgerechnet hierher ! Puh !Was man hier vor Langeweile anfangen soll , ist mir ein

Rätsel ."
„Meine Nerven , du weißt doch ! Ich wollte nicht unterviele Menschen ."
Die Frau Bankier sagte es mit wehleidiger Stimmennd erstickte dabei innerlich beinahe vor Wut , weil ihrMann durch falsche Spekulationen sich in diefe mißlicheLage gebracht hatte , daß er seine Familie in diesem Som¬mer nicht in einem der gewohnten vornehmen Kurorte

unterbringen konnte . Aber Gisela durfte das nicht misten .Und Stephan würde sich doch wieder heransarbciten aus
dieser abscheulichen Lage . Den Bekannten aber hatteman gesagt , daß man in diesem Jahre nach Berchtes¬gaden reise .

Nnu mar man hier !
Daß der gefürchtete schmutzige Bauernhof sich nun als

solch ein schönes , gepflegtes Gut darbot , war schon sehrangenehm . Und ans dem Bahnhof waren viele nette
Menschen gewesen , die ebenfalls hier in der Sommer¬
frische weilten . Also würde es sich wohl aushalten lassen .

„Nein , da bin ich beruhigt . Professors meinten , sie
hätten eine vorzügliche Küche gehabt . Mir macht alles
hier einen sehr reichen Eindruck . Sieh dir doch die
Zimmer richtig an !"

„Allerdings ! Alles gediegene alte Sachen . Die Leute
wissen vielleicht gar nicht , was für ein Wert in diesen
schönen alten Möbeln steckt."

Gisela ging wieder in ihr Zimmer hinüber . Vondort gelangte man in das Wohnzimmer und in eine ArtSalon . Hier stand sogar ein kleiner Flügel . Es war
wirklich nett . Gisela sagte sich, daß man 's hier schon ans -
halten könne, ' und dann würde sie auch viel draußenin der Natur sein , denn dazu war sie ja hierhergekom¬men . Wenn man sich doch nun auch noch ein bißchen nett
unterhalten könnte ! Auf dem Bahnhof hatte ein Herr ,den sie für einen Maler hielt , sie recht bewundernd an¬
gestarrt . Er war ein sehr hübscher blonder Mensch ge¬wesen , nnd in seinen Angen hatte entschieden etwas ge¬legen , was auf den Mann von Welt schließen ließ . Auchseine Kleidung legte davon Zeugnis ab, wenn sie auchetwas salopp gewesen war . Darum gerade hatte sie ihnja für einen Maler gehalten .

Nnn , man würde sehen .
Gisela kam noch einmal ins Zimmer ihrer Mutter

zurück.
„Wo werden wir unsere Mahlzeiten einnehme,i ,Mama ? Hoffentlich hast du nicht etwa den Wahnfinns¬gedanken gehabt , daß wir mit dem Bauern nnd seinerFamilie essen werden ?"
„Das wäre nickt so schlimm . Professors meinten , csseren gebildete Menschen . Bor allem der Sohn . Vaterund Sohn seien keine Bauern , sondern Herrenmenschenrm wahrsten Sinne des Wortes ."
„Unsinn ! Waschechte Bauern sind es , da werden Pro¬fessors nichts daran ändern ?
Kalt und hochmütig sagte es GiselaDre Mutter antwortete nicht . Nach einer Werle abermeinte sie :
„Wir können unser Essen ja auf unser Zimmer bringenlasten . DaS alte Fräulein stellte uns das doch ganz^ . - - - - - - anheim .

„ Hoffentlich stopft man uns Pier nicht mit Kartoffeln „Ja , daS wollen wir auch."voll, " bemerkte Gijela verächtlich . - - -
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